
er Bk,
nach

i-,

D r»
öärtttai
iblat!
>, fottii
fEtautfti

32
UNgkN
:ni.

H ei

tesdiei .

ita  Anzeiger für die Gemeinden Kriftel, Marrheim u. Lorsßach.
zlr. rs

n ^ inc s 31tttt
Erscheint:Mittwochs und Samstags undj
kostet monatlich 4o Pfennige frei ins Haus !
gebracht, in der Expedition adgeh.monat¬

lich 35 Pfennige.

für die Stadt kfosheima.Taunus
Druck und Verlag von R. Messerschmidt. esosheim am Taunus.

Expedition: Neuer weg 6.

jPreis für Jnfcratc dieSgespaltene Leite
oder deren Kaum 10 Pfennige,
für den Jnlialt verantwortlich;

k . Messerschmidt.

Mittwoch, dm 11. April 1917 tz. Iahrg.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

über Kartoffeln.  Vom 24. März 1917.
Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen

in Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichs-
sesetzbl. S . 401) wird verordnet,

Artikel I.
In der Bekanntmachung über Kartoffeln, vom 1. Dezember

916(Reichs-Gesetzbt. S . 1314)/7. Februar 1917 (ReichS-
Iksetzbl. S . 104) werden folgende Aenderungen vorgenommen:
1. Dem 8 2 wird als Äbf. 3 folgende Vorschrift angefügt:

Kartoffeln dürfen in Trockenanlagen und Stärkefabriken nur
erarbeitet werden, soweit sie sich zur menschlichen Ernährung
ich! eignen. Die Reichskartoffelstelle kann Ausnahmen zu-
ifen."
2. Hinter § 7 werden als §§ 7 a und 7 b folgende Vor-

hriften ein gefügt:
^7a . Jeder Kartoffelerzeuger hat auf Erfordern alle Kar-

ffeln abzugeben, die zur Fortführung seiner Wirtschaft nicht
forderlich sind.
Zu belassen sind ihm:

1. für  jeden Angehörigen seiner Wirtschaft, einschließlich des
Gesindes, sowie der Naturalberechtigten, insbesondere Al-
tenteiler und Arbeiter, soweit sie kraft ihrer Berechtigung
oder als Lohn Kartoffeln zu beanspruchen haben, für die
Zeit vom 1. April 1917 bis zur neuen Ernte 90 Pfund;

»9. zur Aussaat 20 Doppelzentner für das Hektar der im
M Erntejahr 1916 mit Kartoffel»bestellten Anbaufläche, wenn
M fein Bedarf für das Erntejahr 1917 nicht geringer und

die Verwendung zu Saatzweckeu iichergest'ellt ist.
Jeder Kartoffelerzeuger, der im Erntejahr 1916 mehr als

«Hektar mit Kartoffeln bestellt gehabte hat, ohne Rücksicht
kl die Mengen, die ihm nach Abs. 2 zu belassen sein würden,
Doppelzentner für das Hektar seiner Anbaufläche abzugeben.

"Die ReichskartoffelsteUe kann Ausnahmen zulassen.
$ 7 b. Das Eigentum an Kartoffeln, zu deren Abgabe der
stetiger verpflichtet ist, kann durch Anordnung der unteren
nivaltungsbehörden bezeichnet? Person übertragen werden,
le Anordnung kann an den einzelnen Besitzer oder an alle
es'tzer des Bezirkes oder eines Teiles des Bezirkes gerichtet
»den. Im ersteren Falle geht das Eigentum über, sobald
' Anordnung dem Besitzer zugeht, im letzteren Falle mit dem
dlauf des Tages nach Ausgabe des amtlichen Blattes, in dem
kAnordnung amtlich veröffentlicht wird.
Die untere Verwaltungsbehörde kann die Kartoffelerzcuger

lr Aussonderung der abzuliefernden Mengen ouffordern und,
wn sie dieser jAufforderung nicht Nachkommen, die Ausson»

|«r . "ung auf ihre Kosten vornehmen lassen.
-'1 ^ Kür die enteigneten Vorräte ist ein Uebernahmepreis zu zah-

chmeltd, der unter Berücksichtigung des Höchstpreises, sowie der
i>k und Verwertbarkeit der Vorräle festgesetzt wird. Der

rt Fit "nach festzusetzende Uebernahmepreis ist um 30 Mk. für die
emp!f Ji.'nc  zu kürzen. Der Betrag, um den der Uebernahmepreis

''urzt wird, fließt dem Kommuualverbande zu, aus dessen Be-
k̂ die enteignete Menge in Anspruch genommen wird.

.̂ Fettigkeiten, die sich aus der Anwendung der Vorschriften
1"bf . 1 bis 3 ergeben, entscheidet endgültig die höhere Per

^ kkt . "Ngsbehörde des Bezirks, in dem sich die Kartoffeln zur
"i befinden.
' Artikel H.
Arft Verordnung tritt mit dem 26. März 1917 in Kraft.
Wirtin,  den 24. März 1917.
* - tellverlreter des Reichskanzlers: Dr. H e l' f fe r i ch.
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Wa-*’ Veröffentlich  t
den 2. April 1916.

Der Landrat: Kl a u se r.

e-EsH** beschäftige »,g weiblicher Arbeitskräfte i« der
<S Landwirtschaft.

In ! n 'rt Frühjahrsbestellung steht vor der Tür . Btehr als
nn'en^ X^8 jetzt, dem heimischen Boden das Aeußerste ab

3 ® ! grauen vom Lande, Ihr seid für die Land-
.iihtu4 unersetzliche Arbeiterinnen! Darum geht für

^ Männer und Brüder " * — — ~
treuesten dem

zurück an den Pflug.
3aterlande!

So
«l " rreuegen veui « arermnoe:

-2, Öffentlichen geineinnützigen Arbeitsnachweise nud
^ rŝ ^ dlenstmeldestellen in Stadt und Land weisen Euch

"gung , Unterkunft,!gute Beköstigung und Entloh-
aus» Ä nach,

kt{f ^klUl Frauen und Mädchen, zur Hilfsarbeit bei
ittS ê ,̂ 4eugung unserer Nahrungsmittel! Das Vaterland

Undo1̂ Euch wie auf jeden Mann!
no  Landwirte, laßt Euch Euere wertvollen Kräfte nicht

nach der Stadt entziehen! Greift zu, wenn Euch Hilfe
aus den Städten kommt, damit alles Euerer Arbeit rest¬
los dienstbar gemacht werden kann!

Eile ist geboten!
KriegsamtsstelleFrankfurt a. M.

KriegswirtschaftsamtFrankfurt a. M.
Bekanntmachung.

Hausschlachtuugen.
3 Aus Beschluß des Kreisausschusses werden mit Ab¬
lauf des heutigen Tages b. a. W. Hausschlachtungen
nicht mehr genehmigt.

Der Vorsitzende
des Kreisausschusses des Kreises Höchsta . M . :

A . 6311. Klause^  Landrat.
Ausstellung von Bezugsscheinen.

Die nach der Bekanntmachung der Rejchsbekleidungs-
stelle vom 20. Februar 1917 herausgegebenen neuen Be¬
zugsscheine A I sind eiugetrofsen. Dieselben sind in den
Papiergeschäften bei Schütz sowie Schnellbächer  hier
erhältlich.

Es wird darauf hingewiesen, daß die Verwendung von
alten BezugsscheinenA zur Abstempelung nach dem 31.
März 1917 nicht mehr zugelassen wird. Die bis Ende
März 1917 ausgefertigten Bezugsscheine verlieren Ende
April 1917 ihre Gültigkeit. Die von jetzt ab zur Aus¬
fertigung gelangenden BezugsscheineA l besitzen nur eine
Gültigkeitsdauer von 4 Wochen, und zwar vom Tage der
Ausstellung ab gerechnet.

Beider wird besonders darauf anflnerLsom gemacht, daß
Anträge auf Umschreibung von Bezugsscheinen alten und
neuen Musters und zur Verlängerung der Gültigkeits¬
dauer ausnahmslos abgelehnt werden müssen.

Auf Folgendes wird noch hingewiesen:
1. Die Bezugsscheine müssen ansgefüllt vor

gelegt werden und mit Tinte geschrieben
s ei n.

3 . Für jede Person und jede Warenart ist
ein besonderer Bezugsschein auszufüllen.

3 . Die Anzahl  de -r Gegenstände ist stets in
Worten , nicht in Zahlen , anzugeben.

Unvollständig oder nicht richtig geschriebene Bezugs¬
scheine werden bei der Ausstellung zurückgewiesen.

Die Ausstellung der Bezugsscheine erfolgt nach wie oor-
Dienstags , Mittwochs und Donnerstags nach¬
mittags von 272—6 Uhr.

Ho sh eim  a . Ts ., den 31. März 1917.
Der Magistrat : He ß.

Umlagebeiträge zur landwirtschaftl.
Berufsgenossenschaft.

Die Heberolle nebst Uebersicht über die Verteilung der
Umlagebeiträge zur Hessen-Nassauischcn landwirtschaftl.
Berufsgeuossenschaft für das Jahr 1917 liegt vorn 12.
ds . Mts . ab zwei Wochen lang zur Einsicht der Betei¬
ligten während der Geschäftsstunden auf hiesigein Rat¬
hause offen.

Ho sh ei in a. T .s., den 10. April 1917.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit darauf aufmerksam gemacht, daß das

Nachpflanzen von Ob st bäumen  ans den an ben Vi-
zinalwegen belesenen Grundstücke zu geschehen hat . Un¬
terlassungen müssen bestraft werden.

Hofheim  a . Ts ., den 10. April 1917.
D>e Polizriverwaltung: Heß.

Wurst-Berkauf
anl Mittwoch , den 11. April 1917

bei MetzgermeisterB e tzel auf Fleischkarten No. 1—280
wie folgt:

von Nachmittag 4 —47, Uhr No. 1— 70
„ „ ' 47,- 5 „ No. 71—140

„ 5 - 57. No. 141- 210
57, - 6 „ No. 211- 280

Auf jede Person entfallen 100 Gramm . Für je 100
Gramm Wurst werden 2/10 Anteile der Reichsfleischkarte
abgetrennt.

Fleijchverkauf
am Mittwoch , den II. April 1917 von Nachmittags 4 Uhr ab
für dir Inhaber der Lebensmittelkarten No. 1—1115 und zwar:

1. bei Metzgermeister Schmidt
von 4 bis 47« Uhr No. 1— 50
von 4V* bis 5 Uhr No. 51— 100
von 5 bis 5*/i Uhr No. 101— 150
von 57* bi« ö Uhr Ro. 151— 200
von « bl* 67, Uhr No 201- 205

266- 320
321- 380
381- 440
441— 500
501- 540

600
650

541-
60t-
651- 700
701- 750
751- 800

2. bei Metzgermeister Kilb
von 4 bis 47s Uhr No.
von 47* bis 5 Uhr Ro
von S bis 57» Uhr No.
von 57r! bis 6 Uhr No.
von 6 bis 67, Uhr No.

3. bci Metzgermeister Oppenheimer
von 4 bi» 47« Uhr No.
von 47« bis S Uhr No.
von 5 bis 57» Uhr No.
von 57» bis 6 Uhr No.
von 6 bis 67» Uhr No.

4. bei Metzgremeister brsvlr
von 4 bis 4i/* Uhr No. 801— 850
von 47» bis 5 Uhr No.
von 5 bis 57» Uhr No.
von 57» bis 6 Uhr No.
von 6 bis 67» Uhr No.
von 67» bis 7 Uhr No. 1051—1115

Auf jede Person über 6 Jahre entfallen 150 Gramm . Kinder
unter 6 Jahre erhalten 125 Gramm gegen Vorlage der Reichsfleisch,
karte . Von jeder Karte werden von dem Verkäufer ' abgetrennt:

bei blauen Aetchsfletschkarten r,/w  Anteile und
bei graugrünen Reichsfleisch Karten*/ »<>Anteile.

Der Preis beträgt für Rindfleisch 2.25 Mk.
für Schweinefleisch 1.85 Mk-
für Kalbfleisch 1.80 Mk-
für Kalbsleberu.Mlcher 2.45 Mk.
für Kalbshirn Stuck 0.75 Pfg ..

Zeit und Nummersolge müssen genau eingehalten werden.

851-
901—
951—1000

1001- 1050

900
950

Kskal-Uachrichten.
— Der Pionier (Minenwerfer) GeorgHarbeck  er¬

hielt das „Eiserne Kreuz  2 . Klasse" auf dem west¬
lichen Kriegsschauplätze.

— Dem Gefreiten Paul Schußler,  welcher sich
bereits auf dem östlichen Kriegsschauplatz das Bayerische
Verdienstkreuz 3 . Klasse mit Schwertern erworben hat,
wurde nun auch im Weste» das „Eiserne Kreuz 2.
Klasse" verliehen.

— Diejenigen Landwirte, welche Senf - und Rüb-
sa  m en  bestellt haben, werden gebeten, denselben Don¬
nerstag , den 12. April, Vormittags von 9—12 Uhr bei
Herrn A d 0 l f S e el i g in Empfang nehmen zu wol¬
len . Säckchen oder Düten sind milzubringen. Es wird
gebeten, die Abholungsstundeneinzuhalten.

— Von zuständiger Seite wird auf die zum 1. Mal
bevorstehende starke Herabsetzung der Preise für Schlacht¬
schweine  hingewiesen und bei dieser Gelegenheit bekannt¬
gegeben. daß ein Anspruch des Viehhalters aus die Ab¬
nahme der zu jetzt geltenden Preisen nur für Schlacht¬
schweine besteht, die spätestens am 15. April 1917 den
Kreisoertranensmännern des Viehhandelsverbandes un¬
mittelbar oder durch Vermittlung eines Händlers jetzt
zum Kaufe angeboten worden sind.

— Ha nde ls sch ul -'Aus bild an  g Höchst  a . M . Viele
unserer jungen Mädchen und jungen Leute werden nach Ostern
zwecks Ausbildung für einen Beruf den Eintritt in eine Han¬
delsschule wählen oder auch ihn Kenntnisse durch Sprachen¬
erlernung erweitern wollen. Für Höchst und Umgebung kommt
dafür die Rübsamensche Sprach - und Handelslehr¬
anstalt  in Betracht, ivelchc ihr neues Schuljahr nach
Ostern,  bezw. per 16. April  beginnt. Unsere Handels¬
schulen sind während der Krlegszeit besonders berufen, für
Handel, Industrie und Gewerbe nützliche Dienste zu leisten,
da sie bestrebt sind, anstelle der im Felde Stehenden, brauch¬
bare Ersatzkräfte heran,ubilden. Zwar wendet sich der Herr
Handelsminister in einem Erlaß gegen die Bestrebungen, eine
Handelsschul-Ausbildung in allzu kurzer Zeit zu absolvieren.
Nur eine wenigstens einjährige , besser noch zweijäh¬
rig e H an del Sschulaus bi  l du ng  sei für Mädchen oder
junge Leute vor allem zu empfehlen, die im kaufmännischen
Berufe in den verschiedenste» Stellungen vorwärts kommen
wollen. Dies ist taifächlich der Fall, wenn man an viele ge¬
schäftliche und industrielle Großbetriebe denkt. Sie bevorzu¬
gen bei Besetzung vieler Stellen diejenigen, die wenigstens eine
solche ein- oder zweijährige HandelSschulausbildunggenossen
haben, weil hiermit eben auch die Erlangung eines Stück- hö¬
herer Schulbildung verbunden ist und auch gut verwendbare
Sprachkenninisse erlangt werden. Man soll daher, wo an¬
gängig, für Knaben wie für Mädchen vor allem die durch die
Unlerrichtsbehörden und niaßgedmde kaufmännische Kreise und
Vereine befürworte,e eim unv zweijährige Handclsschulausbil-
dung in Betracht ziehen. Eine kürzere Handelsschulausbild,
ung ohne Sprachenerlernung bittet für bestimmte Bedürfnisse
ein kaufmännischer Halbjahrkursus.  Unser « Han¬
delsschulen erfüllen vor allem einen praktischen Zweck und wo
eS den Ellern nicht darauf anzukowmen braucht, ihre Kinder
sofort direkt iuS Berufsleben zu stelle», ist alsdann ein Ueber-
gang durch den Besuch einer Handelsschule in vielen Fällen
durchaus am Platze. Für Knaben, die ja auch die allgemei-

(Weiterer Text letzte Seite.)
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Warum

Stadt und Land. SKSA

ift Versorgungsregelung und Lamm-
Lang von Lebensmitteln notwendig?

> - Wiele Erzeuger  haben keine Kenntnis von den
Mv-Nährungsverhältnissen der Städte;
|i* hören von hohen Löhnen, sehen reiche Schaufenster,
Speisekarten, zahlreiche Besucher in Kaffeehäusern und
dergleichen. Sie zweffeln, ob die Beschlagnahme ihrer
Erzeugnisse'notwendig ist und diese den Bedürftigen zu-
kommen; ober auf dem Wege dahin stecken bleiben. Sie
halten, deshalb die Abgabe von möglichst viel Milch,
Butter, Eiern, Speck, Kartoffeln zu billigen Preisen und
Einschränkung des eigenen Verbrauches nicht für dring¬
lich. st Vielfach geben sie Lebensmittel lieber an ein¬
zelne Verbraucher aus den Städten, nicht bloß wegen
desGewinnes , sondern weil sie so zu helfen glauben
und von der Markenwirtschaft nichts halten.

' ' Viele Verbraucher  sehen Len Grund der Ein¬
schränkungen in Fehlern der gesetzlichen Regelung. Sie
Stauben, die Erzeuger leben im uederfluß; sie glauben
veshalk kein großes Unrecht zu tun, sondern vielleicht
sogar eine Pflicht gegen ihre Fami.ie zu erfüllen unddiee der Stadt zukommenden, zuk
mehren, wenn sie sich Lehensnn tel absecks der staat-

serforgunHSnrengen zu ver-
lichen Regelung verschaffen, geben auf die Suche dar¬
nach aufs Land und schickenD 'eustboteu darnach aus.

Die.en Anschauungen gilt er emgegenzutreten.
Die E n t b e hr u n gen der Kr'egSwirtschaft des dnt-
Een Jahres beruhen in allem We'ent ichen nickt in Fe ;-
aem der Regclnng, sondern im Kriege e bs! und zwar
u d a)  im gesteigerten Bedarf des Hee.es, dessen M l>
Ronan insgesamt viel melr verbrauche;, al- sie i» Ihren
Driedensberusen, zum grasen Teil ul.- Sel 'stvc'sor e>-brauchten.

Man-
tiinger.

t bi in der Sperre de ; Uebc fee- und e n l chen E n-
fuhr Weiten. Feite, Lee , Fntermst e!. Kolonialwaren)
Md der Beschränkung und Unsicher -t  t der neutralen
lLanden fuhr lFlelsch, Milch, But er, Eer ).
r c) in der Erschwerung der Erzeugung infolge

els an Arbe tswachen, Gespannen, Geschirre
'rafifut er.
, Wir haben — das muß gesiigt werden — nur so

viel Lebensmtel, daß wir in t strengster Einschränkung
eben durchkommen. Sie müssen deshalb tu die öffentliche
Hand genommen und von Staatswegen dem Bedürfe
gemäß dem Verbrauch zugeführt werden, wie das jetzt
auch andere Länder, Schweden, Frankreich, England,
einführen mußten. Sonst würden Hamster und Preis¬
treiber fast wie im Frieden leben, die aber, die an dasE Volk denken,und die die Mittel nicht im Ueber-haben, Kriegerfrauen, Arbeiter, Handwerker, Ange-

, auch wenn sie für die Verteidigung des Vater¬
landes arbe ten, mit ihren Kindern hungern. Darum
darf der Erzeuger über seine Erzeugnisse nicht mehr
frei verfügen, er muß zu Gunsten der Nichttandwirte,
der V e r s o r g u n g s b e r e cf) t i g t e n in Stadt
und Land, abliefern, was er nicht als Selbstversorger
~ . "" " "aft braucht.für den eigenen Bedarf und die eigene Wirtschaft bi
Bei der Not der Zeit mußten zumeist auch für die
ÄelbstversorgsrK o p f m e n g e n, so für Ge rerde, Kar--
ioffsl, Flei'ch, But'er, festgesetzt werden; sie sind durch¬
wegs wssent ich höher als für die Versoraungsberecht'g-
ien. Ter Selbstversorger ist in allen wichtigen Lebens-
mi te ii immer noch besser daran; er bekommt mehr und
bekommt es sicher.

Die Kopsmengen für die Versorgungsberechiigtenan
Brot. Mell, Kartoffeln, Zucker. Fleisch, Milch, Butter,
Eiern sind auf das Mindestmaß deS eben noch ausrei¬
chenden beschränkt, ki » schützen kaum vor Hunger. Sie
stellen für den Groß?«:! der städtischen Bevölkerung zu¬
sammen mit einigen ab und zu verfügbaren Zulagen
von M 'eß, Graupen, Teigwaren, Haferflocken, Käse, die
Gesamtve vorgung dar: denn d e geringen Mengen mar-
lenste er Waren wie Fische, Wilogeflügest Gänse und
Hasen, sp e'en für de Ge mnternährung gar keine Nolle.
Darüber dürfen auch die Auslagen in den Laden¬
fenstern— vielfach lind dst Schachteln leer — und
Epe"ehrim nicht tmschen.

Die Versorgungsregelung mit ln allem Westntstchen
Gleichmäßig durch das ganze Reich; so gelten für Brot,
Karlofie'n, Fle sch, Eier, Zucker, überall dieselben Sätze,
kür Milch und But'er diese ben Höchstsätze, an die in
Bayern die tat 'üchl’ch gewährten Sätze züm Teil näher
berankommeu als in anderen Gebieten des, Reiches.

-""W 01, » rst »mpMtzt SSM TfcTTfi ntHPÜo>
len und Eisen usw., sondern auch Getreide, Kartoffeln.
Zuckeru. a .; es ist auch in der ErnährungSwirtichaft
dem Reich auf Gedeih und Verderb eingegliedert.

Unsere städtische und industrielle Bevölkerung ist an
der Grenze der gesundheitlich erträglichen Einschränkung
angekommen. Ihre Arbeitskraft muß erhallen werden.
denn sie ist notwendig. "
ches. Ueberall
Gewehren. Flr . ,
schinen gearbeitet, zumeist Tag und 'Rächt in 10- und
mehrstündiger Arbeitszeit, am strahlenden Feuer und
am Schmelz- und Glutosen, in der Hammerschmiede
und unter der Erde.

Es kann nicht gearbeitet werden ohne Nahrungs-
zusnhr. Monatelang mußte sich unsere Artillerie die
größte Sparsamkeit aufer'egen, während der Feind, für
den die ganze Erde arbeitest, Trommelfeuer gegen un¬
sere Linien richtete. In der Sommeschlacht hörten die
Erfolge des Gegners auf. da unsere Artillerie nicht mehr
zu sparen brauchte. Jede Granate schützt das Leben
deutscher Soidateu.

Halstu wir die Volksernährung nicht durch, so sind
alle bisher gen und alle künftigen Siege unserer Heere
und Hindenburgs umsonst und alle Gefallenen sind um¬
sonst gefallen. Dann zwingen uns die Feinde einen
Fr eden auf, der Deutschland vernichtet; nicht bloß die
deutsch« Industrie, die bisher der Landwirtschaft ein
Fauffraftigcr Abnehmer war, käme in die englische
Schuldknechtschaft. Die BerufZvereinigungender Ar¬
beiter und Angestellten aller Richtungen schrieben am
16. Januar 1917 dem Reichskanzler mit dsrn Gelöbnis
treuester Pflichterfüllung, daß ein solcher Friede, wie die
Feinde ihn mit allen Krallen anstreben, die Vernich¬
tung der Existenzen vieler hunderttausender Arbeiter,
Angestellter und deren Fanri ien bedeuten würde. Er
würde auch die Schuldknechtschcst der deutschen Land¬
wirtschaft, die Vernichtung des Wohlstandes und die

be-Vertreibung Hunderltausender von Haus und Hof
deuten.

Darum hat jeder Landwirt gegen Gott, sein Va¬
terland, seine Kinder und gegen die Gefallenen im
F -.l'e die Pflicht, herzustellen was er kann, und alles,
na .- er nicht notwendig für sich braucht, auf dem rech¬
ten Wege abzugebeu.

AundscHcru.
Vt»tschland.

)( Disziplin  im russischen Heere. Die neuen Züri¬
cher Nachrichten melden aus Rotterdam, die britische Cffi-
ziersmission an der russischen Frot sandte über den Zustand
der russischen Frontarmee einen sehr ungünstigen Bericht
und betonte, daß die Disziplin im russischen Heer sich
sichtlich verschlechtere, (zb.)

!! Bedrängt, (zb .) Das Amsterdamer Blatt „Nieu¬
wes van den Tag bespricht in einem längeren Artikel die
Ausführungen des Staatssekretärs von Capelle im Deut¬
schen Reichstag über die Ergebnisse des deutschenU.-Bvot-
krieges. Das Blatt sagt, daß 800 tausend Tonnen außerge¬
wöhnlich viel seien, und tvenn es in jedem Monat sv wei-
freiung der Fremdenvölker sind Rußlands Tage als
Zukunft schlecht bestellt sein.

!! T ipl omatenschu  b. (zb.) Wie das Blatt Ruß-
foje Llowo meldet, wurde Botschafter Jswolski von seinem
Posten in Poris abberufen. Ter russische Gesandte in
Lissabon' , die russischen Botschafter in Rom und Japan
und der rnssisckie' Gesandte in Rumänien wurden gleich¬
falls ihres Postens enthoben. Tie Ernennung HassanowS
zum Botschafter in London wurde bestätigt.

Europa.
— Frankreich, (zb .) Tie Zeitung Tepeched« Tou¬

louse schreibt in einem Artikel über die gefährdete Wirt¬
schaftslage in Frankreich Tie allzuwüte Ausdehnung der
Zivildienstpflicht ist der Ruin Frankreichs. Beraubt sie auch
uns unserer Handelsvertreter, so sinkt die Zahl der Geschäf¬
te mit dem Auslande.

Die Spione.
AriegSroman von Johanne» Funck. t

.Tollt « «» ein zweite» Echo sein, oder sind «» wirklich
Lente. de au» der Richtung von Björkmo rufen?" fragte
Pekka.

„Ich hörte die dort schon rufen, ehe wir alkfingen,'' ver-
sicherte der Mau», der Pxkka vorher aufmerksam geiuacht
holle.

.Run. danri laßt uns Umkehr«,r. Ts ist ja möglich, daß
mau uns sucht."

Sie kehrten um »ud riefelt von Zeit z» Zeit. — Im¬
mer eiiiielien sie Antworte», die jedesmal deutlicher wurden.

„Vielleicht sind es auch Russen, die un» anführen wollen."
sache einer der Leute unsicher.

„Rau, »ud iveirii es Russen wären?" ries Pekka sehr ärger¬
lich. „Wer sich fürchtet, gehe seiner Wege. — Hallol Hallo!

[Io!HalloI"antwortete es im Walde.„Kalla!Hallo
„Cs klingt so, als wären eS Männer und Weiber, di«

da rufen," sagte PekkaS nächster Manu.
„Galt gebe es, daß sie Ätna bei sich haben." meinte Pekka.

Da»» rief er vv» neuem.
Immer mehr und mehr näherten sich beide rufende Scha¬

re» ei,,ander, und bald war jeder Zweifel, daß es Freund«
waren, verschwunden.

„Hallo!Hollo!"klang«» jetzt ganz nahe und einige Augen¬
blicke später stürzte Pekka zwischen dem Gesträuch hervor und
schloß ein junges Weib jubelnd in seine Arm«.

Eö war Aina.
Die beiden Scharen begrüßten einander und «» kam zu

einer Erklärung.
„Großer Gott," rief Pekka und drückte da» Mädchen an

sich, »was habe ich micb Deinetwegen geängstigtIIch glaubt«
sicher, daß die Russen Dich geraubt hätten."

„Sie läßt sich so leicht nicht von den Russen rauben,"
fiel ihm ein breitschulteriger Bauer in» Wort. Gr trug «in«
Sensea„f der Schulter. , Da» Mädchen ist de», Russen ge¬
fährlicher als er ihr."

Pekka und seine Freund« erfuhren jetzt, daß Aina beim
Lkahonder Russen in den Wald gelaufen und auf einem Fuß¬

steig,den nur die Bewohner der Gegend kenne», in das nächste
Kirchdorf geeilt war.

Dort war sie atemlos angekummm und halte von dem
Eintreffen der Russen in Björkmo und dem Beginn des Ge¬
fechtes berichtet. Sie halte gesagt, daß sie alle in Gefahr
seien, wenn nicht schnelle Hils'e gebracht würde.

Ainu brauchte nichts mehr zu sagen. Alle Einwohner,
die zu Hause waren, griffe» sofort zu den Waffen die gerade
bei der Hand waren, und folgten ihr, ja selbst einige
mutige Frauen bewaffneten sich mit Aexlen und Heugabeln
und schlosse» sich den Männern an.Denn niemand wollte
den russischen Barbaren zum Opfer fallen. -

Es war schon spät am Abend, als Pekka in Björkmo Alna
die Hand zum Abschied reichte.

„Lebewohl!" sagte er. „Mit Gotte» Hilfe werden lvir in
der Gegend bald Ruhe haben. Die Leute au» dem Kirch¬
dorf haben sich mit unser», Trupp vereint, und morgen
werden die Wälder abgestreift und vom Feinde gesäubert.
Ist das geschehen, so feiern wir beide Hochzeit."

Aina antwortete nichts. Sie drückte nur seine Haird zum
Abschied, geleitete ihn vor die Tür und blickte ihm„och lauge
nach.

Bon Zelt zu Zeit wandte Pekka sich zu ihr um und winkte
seiner HerzenSgeliebten mit der Mütze zn Daun setzte er»nt
der Fähre über den Bach und betrat kurz darauf daS Eltern¬
haus. wo « s« lang« nicht gewesen war.j

S Kapitell
Pekka» Freischar.

Während der Nacht war alles ruhig gewesen, und früh
"tano Pekka inam Morgen de» folgenden Tages stand Pekka in der nie¬

drigen EingaugstUr von Aasen und blickte über die frische
Landschaft.

Die Somit schien so milde„nd schön von dem blauen Früh-
lingShiunnel und spiegelte sich im Wasser des Bache», die
Lerchen ttillerten in dm Lüsten, und auf den Feldern grünte
der jung«Roggen.

.GlU,.ickltch wären mit, wenn all« Felder ln unserm Land»
so au»säh«n, wie dies« hier." murmelt« Pekka, „wer weiß
aber, wt» lang« «» dauern wird, daß auch diaber, wt, lang« «» Dauer» wird, oag <
FÜtz«» d« gftiiio««tedergetrttm werde,»"

dies« van den

— Rußland,  fab.) für di« Russenredslütuin
freiuug der Fremdenvölker, sind Rußlands Tage
Reich im heutigen Sinne gezählt. 1 Revolution undj
sind in Rußland von heute nicht denkbar. Ter Gang bet
volution weist zum Frieden.

— Rußland, (zb .) Gegen den russischen Bornu
zum Persischen Golf hat England in Mesopotamien
Persien wichtige Riegel angesetzt., so daß Rußland i„
nein Streben nach einem Ausgang zum freien Meec
Persischen Golf und in den Dardanellen jetzt eigentlich
Englands Gnade» abhängig ist.

— Rußland, (zb ) Einige Blätter bringen dir
cende auf. daß Teutschlaud versuche, durch Goldmittri
Rußland eine Gegenrevolution Herborzurufen. Anden
Haupte», daß deutsche Abgesandte int neutralen Auslaut
Friedensmöglichkeitensondierten. Insgesamt herrschtj
die Frage „Sfrteg ober Frieden" eine fast hysterisch«
Wirrung, die einstlveilen jede vernünftige und maß»
Erörterung unmöglich macht.

. —) Türkei, (zb .) Großbritanien, das mit dr«
Stirn der Welt Vvrzutäuschen sucht, es erstrebe kn
Landerwerb durch den Krieg, geht durpch fei» Berdrä,
in Persien und Mesopotamien an die Berwirklichung s,
alten Lieblingsziels, die Sicherung einer Land verbind
zwischen seinem Besitze in Aegypt«» und Afrika »nd sei
Besitze in Andien, heran.

«merida.
—- » *r. St « a t en. (zb.) Ti» Ausfuhr von Sptintz

f»n h«t von 1914 bis 1916 um das mehrmals Siebzizs
zugenommen. Eine „Neutralität" die sich in dieserÄ
bezahlt macht, hat in der Weltgeschichte sicher nichts
gleichen. Ohne diese Art amerikanische Nentralitäk
der Weltkrieg sicherlich seinen Abschluß gefimden.

kitteres 2arenlos
Tie Petersburger Zeitung Rußkija Wvlja schreidl

einem Artikel über den abgesetzten Zaren: Welche 5«
verdient Nikolai Romanow? Er hat das bitterste Los
dient. Auf Veranlassung der neuen Regierung ist eine
tersuchuilgskvmlssivn eingesetzt worden, um die friiä
Minister abzuurteilen. Bei dieser Gelegentieit wird
sich auch mit der Rolle, die der frühere Zar gespielt
beschäftigen. Trotzdem er bei vollem Verstände war,
er es doch;, der sich töricht und wahnwitzig mit
Energie eines Paul 1. vor de» Waren der Reaktiv» span
Er beging geureinsa», mit der Klique mit der e:
umgab, viele Verbreche». Diese richtete sich nach allen
um Laune» und wies ihn fortgesetzt auf die Notlvendh
hin, gegen Volk und Gesellschaft zu kämpfen. Per lieber
Rasput. gab der Dynastie die letzte Oelung. Bei Hose heri
te Verrat und Spionage. Zarskoje Sselo, der Sitz rer
Partei, war allzu deutsch. Ueberall lauerte, der Ba
Aus einem Briefe GoutschkotvS an Gneral Alexevjcb
fahren wir, daß Stürmer und Beljajew sich weigerte».
England eine halbe Million Gewehre bfüc die russisch!
mee zu verlangen. Wir Ivisse», tote Rußlands ArÄ
unter Gerget Michaeilowitsch verdarb und verkar»
neue Regierung wird alles genau nntersuchen und
wird das Urteil über die Minister gesprochen werde»

Aus Her Wert.
); ( Kiebitz - Ei:  Bier Mark. Nur zwei Tag« i

als im Vorjahre sind trotz der ungünstigen Witteruni,
ersten Kiebitz-Eier in Berlin eingetroffen. An der 3en!
Markthalle wurden bei den Wildhändlern für das!
2.50 Mark im Großhandel gefordert gegen 1.85 J
die im Vorjahre bei den Verstciaerungetl durck
städtischen Berkaufsvermittlererzielt worden sind. A>»
zelverkauf wird sichl der Preis für ein Kiebitz-Ei aus
Mark, gegen drei Mark inr Vorjahre stellen. Es ist!
zu hoffen, daß die Preise bei Eintritt günstiger Witck
und Eintreffen von Möwen-Eiern, die srch durch Gla
von den Kiebitz-Eiern unterscheiden, niedriger werden

Er unterbrach seinen Gedankengang und lauschte ei«*1
dumpfen Getöse, daß a»S weiter Ferne zu ihm herüb^
drang.

„Kanonendonner," sagte er vor sich hi». „Sind eS
länder oder Russen, die dort reden? Dürften dieFi""̂
der nur schießen, wie sie wollte», so würde man bald“
»en Russen mehr im Laude finden. Gott strase den
Feldmarschall!" JL

„Hei, Pekka." erscholl in diesem Augenblick eine krack!
Stinime, und ein stark gebauter Bursche sprang ans
Fohre ans Ufer und nähert« sich dem Hofe. Auf der
ler trug er eine Büchse und an der linken Seite hing
großes Messer, während er in der Hand ein Bündel hielt. ^

Pekka wandte seine Blicke der Richtung zu, ans der
Rnfkain. .

„Du bist der erste, der kommt, Erich," sagte Pekka»
schritt dein Ankommende» entgegen.

„Ich bin allch der nächste," antivanete Erich, der«
Bündel niedersetzte, das Gewehr von der Schulter nahm"L
Pekka die Hand schüttelte. „Hast Dn einen Schnrelztteg^

„Ja. ich habe einen im Hause. ?lber mit Blei ist es ki»>'
bestellt."

„Davon habe ich soviel mitgebrncht, als ich tragen kow"
„D» bist eilt prächtiger Junge, Erich." rief Pekka aus.
Inzwischen versammelten sich die andern Finnländer

Aasen. Kernfrische Männer, denen Kraft und Mut a»s
Augen blitzte, erschien der eine nach dem andern, den" 3
sollte der Rüste ernstlich empfangen werden, und Pekka
die Finnländer führen. Darüber waren sie sich alleeinig gbra
den. 5

Für gewöhnlich pflegten die Finnländer die Kugeln, D
aus der Jagd gebrauchten, selbst zn gießen, »ud deshalb",
mau aus den Bauernhöfen oft sowohl Kngelfonn, ^
Schmelztiegel. Auch heute sollte» hier Kugeln gegvsse".̂
den, allerdings nicht für die Jagd, soirdern zu ernst,
Zwecke». 2M

Fast jeder der auf Ansen versammelten Männer»
Blei und die zum Gieße» erforderlichen Gerätschaft«"
Ränzel oder in der Jagdtasche bei sich, und als "üc
sammelt waren, entstund die Frage, ob man die
gleich gießen oder bisz»mAbend damit warten wollte
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Zur Lebensmittel - Versorgung.
D » Berlin . AuS dem westlichen Deutsch¬

land  laufen wiedecho t Klagen ein , daß die Kar-
t o f f e I z u f u l>r e n nicht in den erwünschten Men¬
gen an den Bestimmungsplätzen eintreffen . Die Ver¬
zögerungen sind einzig und allein auf die noch immer
andauernde starke Kälte  im Osten des Reiches zu¬
rückzuführen , die in manchen Gegenden in den letzten
Tagen b's 18 Grad Ce ' sius , am 22 . März noch bis 10
Grad unter Null betrug . In den Wärmezügen , die nach
w c vor verkehren , aber naturgemäß nur für den Trans¬
port le nerer Mengen in Betracht kommen , werden
Haupt ächlich die zur Aufrechterhaltung der Massenspei-
sungen benct glen Kartoffeln befördert . Es ist dafür
'Jorge ge ragen , daß , sobald die 28 tterungsverhältniffe
es zulasten , die Zufuhren nach deni Westen im vollen
Umfange wieder erfolgen.

Berlin . Die Reichsstelle für Gemüse und
Obst giiu bekannt : Verschiedene Nachrichten lassen er¬
kennen, daß Hinsicht ich der Verteilung  der Ge-
m u s e k o n s e r v e n v'elfach noch Unklarheiten in der
Brvöllerv .ng bestehen . Es sei deshalb nochmals darauf
hiiis.ewi : eu , daß d e Verteilung von Gemü 'ekonseroen
in de Wege ge .ete . ist, ' edoch zunächst die erforderlichen
Vor . e e tun ;' en und Erhebungen durch die Kommunal-
veroänle statt inden müssen . Zur Ze t ist jedenfalls der
Absatz von Gemüsekonserven nach wie vor v c r b o -
t e n . Zuwiderhandlungen dagegen sind gemäß der Ver¬
ordnung vom 5'. August 1916 mit Strafe bedroht.
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Lokales.
— Hohe Geldstrafe für Kartoffelverfütteruttg.

Eme allgemerne Warnung enthält ein Urteil der K ö-
u r g s b e r g e r Strafkammer Sie verurteilte als Be.
rufungsmstanz wegen BeUfHtternS von Kar.
' 0 Hj -J-  n den Hegemeister Jakob  in LaugSzargen
zu 3000 Mark Geldstrafe.

— Mehr abgelagertes Brot ! Die „Verbrauchs-
Wirtschaft nn Kriege " schreibt : In manchen Familien
wird es schon seit langer Zeit unliebsam empfunden,
daß am Anfang jeher Woche keinerlei Möglichkeit be-
steht, einen größeren Brotvorcat einzukaufen . Im Ge¬
geilt rl ist das Brot Montags stets außerordentlich knapp.

zwmg ^ es ganz frisch zu verzehren . Die Un-
wtrtscha l ichke t d,e es Zustandes wird jede Hausfrau
bestntrceu , denn sie weiß , daß fri ' ches Brot sich schnel-
f t ui '.b weniger sättigt als ä ' teres . Erst um
de .'Rite der Woche pflegt eine geivisse Besserung ein-
is t c en . Gerade im Hinblick darauf , daß d ê nächste
ue t uns vor sp nfamste Brotwirlsehast führt , fordert der
M egsausschuß ' fur Konsumenteuinteressen , d e §kommu-
miwerwa tungen .mochten de Brot Hersteller in der Weise
ec .e.eni dag bte c am Montage nicht nur den nötigsten
beöacj decken, sondern soviel zur Verfügung stellen kön-

da » man schon an diesem Tage sich Brot für die
d' tte der .Woche hinlegen kann.

Kleine Chronik.
' Prinz , Friedrich Karl von Preutze » ist , wie

ick» ? flautet , schwer verwundet in enaliiche Gefangen-
Ei ^ lletaten . Er hatte bei dem Lustkampf einen
bem,® ^ und eine Beinverletzung erlitten und wurde

hvewiißtios aus se.nem' zertrümmerten Flugzeug gezogen.
sSmE *,'1 ^ ^" ' " ^ ^ ^ ^ '" "llgelhauptmann . Einen

,uptiiiaiinvon  Köpenick ' nannte der Präsident der
5r Lni 1 ,Drastam >l,er den Schuster Johann K i r tz.
,n iM ? '^ ch dem Vorbild des . Schusters Voigt

Uniform eines Zollaufsehers , die er bei eineni
ist, Wandler kaufte , versch sich mit einem Hirschfänger
Gren ^ ^ L ^ »L " d begab sich nach der lMändtsche .,

,Tic . Astenet schlug er sem Quartier auf . Wenn
[te? hrn tet  “ bec  f ter ®ren 3e schwärzten , trat der Schu-

^ siezu und beschlagnahmte die ge-
Mnugge -ten schonen Waren wie Butter , Speck Eier
Kil " sw., womlt er m Köln und Aachen einen iebr
chwungvollen Handel betrieb , wobei er an den Seinen
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Die Spione. j
KriegSroman von Johamte » Funck. S !

Daß dies« Frage aufgeworfen wurde , mag wt »uderbar i
stscheiiten. Denn man dürfte wohl annehmen . daß dies so- !
mit geschehen mußte , und daß däe Kngelgießen an » Tage j
«ictcker fei, als im Dunkel.

Die Finnländer gvsien zu danialiger Zeit ihre Kugelir aber
»n> liebsten im Dunkeln , denn sie waren iir nicht geringem
«rahe abergläubisch und glaubten , daß im Dunkeln über-
"Mürliche Kräfte hülfen , die den dann gegossenen Kugeln
•n>e besondere Kraft verliehen . Auch die Sage der Freikn-
Uckn hatte sich ailS dem Mittelalter noch in dieser so
abgelegenen Gegend erhalten , nnd so waren sich denn die

versammelten Freiheitskämpfer darüber einig , daß sie
bis j »m Abend warten und «instiveilen mit de» menigcn
m>geln auSrücken wollten , die sie im Besitze hatten . —
. sollte aber anders komme» . — Während sie noch
beim Beraten waren , erschien plötzlich ein alter Biiner.
Entsetzen prägte sich i» seinem Antlitz a »S.

«Bekka." riet er atemlos , „Pekka !"
»Ah. Dn bist es , Vater Peter . Nnn , was gibt es ?" ent-

Ikgtiete Pekka.
»Du bist eS doch, der gegen die Russen ansziehe » will ?"
»Ja , Pater Peter, " antwortete Pekka , „ich und alle die

»üdereu."

- »siegt Pulver und Blei in die Büchsen und eilt , daß
"ht „ach dem Spiegelsee hinüber kommt ."
. »Ist der Russe dort ?" rief Pekka und ballte beide Fäuste.

„Siehst Du den Rauch über de» Baumgipfelu ? Das ist
Miuler Majas Hos am Spiegelse «, da dremlt 'S." eiitgeg»
Nets der Alte auf Pekkas Frage.

.Vorwärts in die Boote , JmigeiiS ." rief Pekka au « .
»Wir habe » aber keine Kugeln, " meinte Erich.

• »Meine Kugeltasche ist voll, " erklärte Pekka . „ Alle die»
G " ge„ , di, Kugeln haben , folge» mir . Die anderen gießen

vier und kommen »ach. Los i» die Boote ."
f,. Pekka und ei» Teil der versammelte » Bauer » eilte » in
J e Boote , während sich die anderen i» die Küche begaben , wo

''*» Äener aiuuachleu und Kugel » gossew

GevichtsscrcrL
— )) Bat er und So hn . In dem Prozeß des junge,

August Thyssen gegen den Verwalter in dem über sein
Bernwgen eröffneten Konkurs hat das Reisgericht das
Urteil zugunsten der Konkursmasse und damit des Vaters
Thyssen gefüllt . Es handelt si in dem Streit um die F rage
ob die Rente aus einem von August Thyssen Vater im Jahre
1885 abgeschlossenen Familimvertmge zur Konkursmasse ge¬
hören , oder vb dies nicht der Fall ist, weil sie unveräußerlich
und der Zlvangsvollstreckung nicht mrterworfm seien.

(-) Humorvoll.  Leit einiger Zeit sind in Berlin
falsche Zweimarksckeine jm Umlauf . Tie amtliche BKannt-
machung , die eine Belohnung von 1000 Mark dem Ermitt¬
ler des Fälschers zusichert, weist einige Abweichungen von
den echten Scheinen nach, die sich auf die Adlerflügel und
die Farbe beziehen . Ganz erhebliche Abweichungen hat sich
ein FalschmiinMr in E. geleistet , der trotz der schilleren Zeit
seinen Humor noch nicht verloren zu haben schont . In teigem
Kölner Geschäft wurde ein Zweimarkschein angehalten , der
sich crls gefälscht envies . Bei näherem Zusehen fand nran
nämlich , daß die Strafandrohung aus der Rückseite wie
folgt abgeändert war . „Wer Darlehenskassen sehe ine nach
nracht , oder verfälscht , oder nachgenrachte , lme diesen , an-
nimnck ist ein Esel imd wirb mit lebenslänglichem Zueht-
hvur bestraft.

Wermrschles.
Lestraft . Wie bie wucherischen Pr »ise für LederrS-

mittel oft zustande kommen , lehrt » ein « Berhsndlung , die
vor dem Schöffengericht Berlin -Mitte wegen Krieg ? Wuchers
gegen die Kaufleute Lppen , Blumenreich und Perne statt¬
fand . Ter angeklagte Oppen hatte nach Ansbruch des Krie¬
ges zunächst ein Geschäft mit Buttermaschinen an gefangen,
dann betrieb er ein Sohlengeschäft , und schließlich lvid-
mete er sich gleich vielen Unberufenen dem Lebensmittel¬
handel . Zu diesem Zwecke gründete er mit beiden ande¬
ren Angeklagten eine Firma , die hauptsächlich Klippfische
zu wucherischen Preisen in .Handel brachte . Das Gericht er-
karrnte auf je fünftausend Mark Geldstrafe gegen die bei¬
den ersten und auf zweitausend Mark Geldstrafe gegen
deir dritten Angeklagten.

Kcrus und Kot.
) : ( T i e Bienen laus  ist ein sehr gefährlich «r

Schmarotzer . Sie sangt sich am oberen Teile des Brust¬
stückes der Arbeitsbienen , lmiiptsächlich aber an der Kö¬
nigin , fest. Auf einzelnen stark befallenen Königin,en t>at

nt« « schon über 109 • citef zezWt . Bin »t « r s» lch«r Läuse
fügen nun der Königin feinen merklichen Schade, ^ zu>
aber bei Massenbefall entziehe " sic doch der Königin so diel
Blut , daß sie entlveder an Erschöpfung zugrunde geht oder
doch zu schwach wird , ihren wichtigen Verrichtungen rrd.
nungsmäßig auszufüllen . Ist eine Königin von Bier .e^
lausen befallen , so setze man sie in einen reinen Pfeifi '„ decksl
aus Drahtgeflecht und beblase sie vorsichtig mit Zigarren¬
oder Pfeifendamps . Tie Läuse fallen dann ab . Da die
Läuse ihre Eier in Unrat und Mulen absetzen , ist es nötig,
das Bodenbrett immer rein und sanber zu halten.

— Düngung  des Gemüselandes im Winter . Tif
Knappheit der künstlichen Tünzer müssen >vir dadurch un ¬
schädlich machen , daß wir alles als Dünger verwenden , wa»
nur et >m Düngerwert hat . Aber leiden wirb noch, immer
viel guter Dünger sortgelwrfen . Dazu gehört der Ruß
Wenn die Kamme gefegt werveil, soll man den Ruß sofort
in den Garten bringen und eingraben . Er dü ^ gt gut imb
vertreibt die Insekten . Wird er im Wint « r eingegraben,
so schadet er weber burch Schärfe , noch braucht man seinen
Oieruch zu fürchten . ! .

( : ) Schweinezucht.  Das Dchweinefutter muß Ittt
heute durch starkes Kochen unb möglichstes Zerkl »:nern zu
erreichen . Das ist aber gar nicht richtig , denn ein solcher
Brei geht zu schnell durch Maul , Magen und Tarm . uin gut
ausgenntzt zu werden . Tie Berdanung beginnt nämlich nicht
«rst im Magen , sondern schon im Maule mir dem Kauen.
T «r Speichel erweicht und löst die Stärke , die sich nun in
Dextrin und Dranbeirzucker berwcnibelt . Im Magen toick
dann dar Eiweiß und im Tarnt kms Fett verdaut . Je besser
nun das Schiwein seine Nahrutrg kaut und einspei Hast,
um so besser verdaut sie. Wird dem Schwein nun di«
Nahrung ziemlich grob dorgeseht, so mutz es tüchtig kau »n
und einspeicheln : erhält es aber PüppchL « und Süppchen-
so schlingt er diese ohne Kauen nnd ohne änzuspeichelt«
herunter , und diese werden dann nach nicht richtig v»rdaut-
Man gebe also lieber die festm Fntteistoffe trocken und d« nn
die Tranke gesondert zu.

)( Tränken  der Pferde . Es ist eine allg «mein be¬
kannte Tatsache , daß das Pferd tvenigec Baffer gebraucht
und länger Durst eMagen kam als andere Tiere : jedoch
sckMdet das längere Entbehren von Futter dem Pferde
weniger als das lätrgere Enthalten don Wasser . Erhält das
Pferd viel Grünfutter , Rüben usto., so bedarf es weniger
Wasser zum Tunken , weil dieselbe schon an sich viele
Wasserteile enthalten . Bei größerer Anstrengung uttb bei
größerer Wärme ist mehr Bedürfnis an Wasser . Meistens
erhält ein gesundes Pferd täglich ztoci Stalleimer voll
Wasser . Allzuviel Wasser ist für das Pferd schädlich : es
schüüicht die Verdauung und führt leicht zum Durchfall.
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Ale sie dabei beschäftigt waren , sagte einer von ihnen:
„Ans hieseil Kugeln , die wir hier bei Hellem Tage gießen,
wird wohl nicht viel . ‘

„Ich denke, daß der Russe sie trotzdem spüren wird ." meinte
ein anderer.

„Ach, hätte ich doch nur eilüge Freikugeln !"
„Sprich nicht so sündhaft , Lars . Du wirst Dich doch nicht

mit dem Teufel verbinbeii !"
„Olla , die Zigeunerin hier oben im Wald , weiß ein Mit.

tcl für solche Kugel» . Sollten ivir sie nicht fragen ? Sie gibt
uns ihr Rezept für weniges Geld."

Der alte Peter aber schüttelte den Kopf und murntelte
etwas von Sünde und Gotterlästerinig.

Die Uiiterhalttmg ivährend des Gießens ivnrde immer
lebhafter , als Aiiia nnverniutethcreiiistürzte imd rief : „Pekka!
Pekka I Der Russe ist wieder hier !"

„Pekka ist ihm schon eiitgejteiigegaiigeu," erklärte Peter.
Gott tröste uns ! Mutter Maja ist auf Björkmo  ange-

komnten , schweißtriefeild imd blmbedeckt, itud erzählt , daß der
Raffe ihre » Hof niedergebra »»t, vorher sie aber mißhairdelt
u » d ihre » kleineu Enkel enuordet hat ."

„Verflucht seien diese Männer imd Mörder , die iveder
Weiber noch Kinder schonen," rief LarS auS . „Kommt , J >tu-
geuS . Wir haben jetzt genng gegossen. Laßt uns eilen , daß
wir Pekka zu Hilfe kvmmeu."

Sie verließen hastig den Hof und eilten Pekka tm Ge-
schivindschrstt »ach. Dach kaum waren sie auf der anderen
Seite des BacheS, als sie-auf Pekka und die andere » Kamera,
de» stieße,i . die, schweißtriefend, blutig und schmntzbedeckt,
ihnen entgegen kameu.

„Ist der Nusse fort ?" fragte einer der Leute.
„Ja, " entgeguete Pekka. „Die Ruffen haben sich schnell

a » S dem Staube gemacht. MajaS Hof ist nur » och ei» ran»
chender Echntlhaufe », und der arme kleine Junge ist den lln»
menfchen znin Opfer gcfnllcu. Unsere Aufgabe ivird es sein,
jetzt fest zusaumieiiznhalten . Ist alles Blei gegossen ?" fragte
er eilig.

„Nein , eL i>t »och ei» gut Teil ziirückgebliebe» ."
„Nun wohl . Gießen wir also Kugeln . Ich habe hier übri-

gen » de» Kngeisack eines Ruffen erbeutet , de» ich mit dem
Kolben niedergejlreckt habe."

„Und diese prächtige Büchse habe ich erobert, " sagte ein
s anderer.

„Ordnen mir uns und teilen wir die Wachen <iu . Inn»
j . ge» 5 . Wir müsse» von jetzt an Tag und stacht auf dem Po-

sten sei» . Kugeln werden mir aenug haben. Schlechter steht et
! ober mit dem Pulver . Deshalb müssen wir so viel , al«

möglich , damit spare» und un« auf unser« Kolben verlasse »,
bis wir Pulver haben."

„Woher sollen wir eS aber bekommen ? * fragt « einer der
Burschen.

„Ich iverde zu dem lapseren Dübeln senden , lkc wird uii»
scholl einige Füßchen abgebeu. Änßecdenl wird eS ihm lieb
sein , zu erfahren , daß wir nnsecn Distrikt selbst bewachen ."

Pekka saudte einen seiner Knechte nach Alaoo , >oo Dö¬
beln jetzt stand , und er hatte sich nicht geirrt ; denn der tap¬
fere Oberst versorgte bas Freikorps mit Munition.

PekkaS Schar wuchs von Tag zu Tag , immer mehr Frei¬
willige fanden sich ei», und Pekka konnte mit seiitem Korp«
eine ivirkungsvolle Perteidrgnng des Bezirke» um de» Gp -e»
gelfee orgauifiereu . Zum sicheren Schutze der Ufer veS Tief-
fees genügte die Schar allerdings nicht. Deshalb wandte
er sich an de» Besitzer deL HauptgnieS und SchloffeS Ho«
henseeberg . Dieser, der übrigens ei » sehr hochmütiger und
nnzugängiicher Herr war , erklärte keirte Leut « «irtbehret » zu
könne ».

Pekka ivar selbst auf dem Schloss, gewesen, uin dem Va»
ro >t die Bildung der Freischar mitzuteil «» und ihn um seinen
Beistand zu bitte». Der Baton hatte ihn aber »richt emp¬
fangen , sondern ihm durch seinen Berivalter den abschläg »-
gen Bescheid zukoinmen lasse».

Erbittert war Pekka bei seinen genossen augekomme ».
und die Ausdrücke , bie er über ben hochmütigen Besitzer des
Schlosses gebrauchte , waren keine milde ». Trotzdem hatte ««
den Mut nicht verloren.

„Wir ivelben schon allein mit ben Ruffen fertig, " ries
er ans.

„Ja . das iverde « ivir," ries ein anderer , „kommt ab «,
Hvhenseeberg in Gefahr , da» » “

„Ich denke, wir brauche» »»» deshalb nicht zu betüiil-
mern . Gilt es feine eigene Berteidigung . so hat der Barva
schon Leute genug ." 290 .20



neu höheren Schulen wenigsten- noch2 Fahre über die ge¬
wöhnliche Schulzeit hinaus besuchen müssen, ist ebenfalls man¬
che« Ellern der vesuch einer Handelsschule anzuraten. Be¬
sonders jetzt während des Krieges, wo in so vielen Geschäf¬
ten der Prinzipal oder verantwortliche Leiter im Felde steht,
kann die Handelsschule statt der kaufmännischen
Lehre eine » leilwersen Ersatz  bilden. Für strebsame
und willige junge Leute können1 oder 2 Jahre in der Han¬
delsschule wenigstens einen Teil der praktische» Lehrzeit erse¬
tzen, welcher Umstand auch schon von Handelskammern als die
maßgebenste Instanz für das Kaufwonnsfoch anerkannt wurde.
Solche Schulen, die besonders aucl Knaben für den kaufmän¬
nischen Beruf vorbereiten, führen oft den Namen Handels¬
vorschulen . DerErntritt in Handelsschu len  für die
1 und 2jährige Ausbildung hat in der Regel per Ostern zu
erfolgen. Eine halbjährige Ausbildring kann auch per Oklo-
der bezw. November begonnen werden. Immerhin dürfte auch
für einen Halbjahrkursus der Eintritt zu Beginn des Sommer-
semesters, aus pädagogischen Gründen vvrzuziehen sein, abgese¬
hen vielleicht für gewisse Schüler und Schülerinnen vom Lande,
welche hie und da in dm Sommermonaten bei landwirtschaft¬
lichen Arbeiten mitzuhelfen haben. Wo sich Eltern also
nicht schlüssig gemacht haben, was sie zunächst mit ihren
Söhnen oder Töchtern nach Entlassung aus der allge¬
meinen Schule anfangen sollen, sei auf die Handelsschul-
uuSbildung hingewiesen. Abgesehen von der rein kauf¬
männischen Ausbildung wird ja auch hier ein gutes Maß
sonstiger Kenntnisse vermittelt, die fürs praktische oder
auch gewerbliche Leben direkt wertvoll sind und anderer¬
seits ein Stück höherer Schulbildung darstellen. Auch
füllt es den durch eine Handelsschulabsolvierung erfolg¬
reich ausgebildetm Mädchen und jungen Leuten alsdann
nicht schwer, geeignete und angemessen bezahlte Kontor¬
stellungen zu erlangen und dauernd darin tätig zu sein.
Für H öch st u n d11m gebu n g ist es die bereits erwähnte
Rübsamewsche Sprach - und Handelslehranstalt,
die ohne Erhöhung ihres früheren Schulgel¬
des  eine ein- bezw. zweijährige Handelsschulausbildung
vermittelt. Um vorhandenen Bedürfnissen Rechnung zu
tragen ist an genannter Lehranstalt auch der Unter¬
richt in einzelnen Fächern ( auch für Erwach¬

sene)  beibehalten , ebenso wie die dortigen kaufmän¬
nischen Halbjahreskurse ohne Sprachen  sich gut
bewährt haben. Die Unterrichtsleitung genannter Höch¬
ster Lehranstalt nimmt roch täglich in ihren Sprechstun¬
den Anmeldungen ' für die verschiedenen Aus¬
bildungsarten an,  ebenso wie sie mit jeder weiter
noch gewünschter Auskunft alsdann zur Verfügung steht.
Anmeldungen  können auch evtl , brieflich  erfol¬
get,. Adresse dafür Höchst a . Main , Kaiserstr . 8.

— Diuch die Bezirkszcntrctte für den Regierungsbezirk Wies¬
baden, die Rhein -Mainifche-Lebensmittelstelle G. m. b. Frank¬
furt a. M ., Gallusanlage 2, wird auch in diesem Jahre wieder die
Sammlung von Blättern von Brombeeren , Himbeeren, Erdbeeren,teidelbeeren,Weißdorn und Schwarzdorn zur Dekwendung von>.e-Ersatz eingcleitet . Die gesammelten Teebläter sind im Auf¬
träge der genannten Stelle an die Firma Eduard Messmer G .nt . b.
H. Frankfurt a. 921, Hanauerlandstraße , abzultefern , Don dieser
Firma sind auch alle näheren Bezugsbedingungen zu erfahren und
Anweisungen über die zweckmäßigste Art des Sammelns . Es wäre
sehr wünschenswert, wenn in möglichstem Umfange die Sammlung
durchgesührt und möglichst große Mengen zur Verfügung gestellt
werden könnten.

Zum Zwecke der Feststellung der in der Stadtgemeinde Hr
auf Grund der neuen Verordnung über den Verkehr mit
vom 27. März dr. Is . vorhandenen Dollmilchversorgungsbe
tigten Personen werden am Vvn » erst » 8, de « 12 . ds . M
Nachmittags von 21/*—ö Uhr Milchbartenantragsformul
auf dem Rathause (Eingang Langgasse) abgegeben. Als Voll
versorgungsberechtigte gelten nach 8 5 oben angeführter
nung : m
a) Kinder im 1 und 2. Lebensjahre , soweit sie nicht gestillt werde,
b> stillende Frauen;
c) Kinder im 3. und 4. Lebensjahre;
d) Schwangere Frauen in den letzten 3 Monaten , vor der E,>

binbung , auf ärztliche Verordnung;
e) Kinder im 5. und 6. Lebensjahre;
f) Kranke auf ärztliche Verordnung.
Die ausgefüllten Antragsformulare müssen Freitag , den p

ds . Mts ., Nachmittags von 2>/r—6 Uhr an der Ausgabestelle nf
der abgegeben werden Ausdrücklich wird darauf hingewiesin,
in die Anträge nur die vorstehend angeführten Personen aus,,
nommen werden dürfen. Für die Anmeldung der in § 6 der
genannten Verordnung angeführten Dorzugsberechtigte Person«Mm
ergeht besondere Bekanntmachung . *

Hofheim  a . Ts ., den 10. .April 1917.
Der Magistrat : Heß.

?bra<j

SBc f a n lt t m a ch u n g
Die Kriegsgefangenen:

Emilie Avril,  Nr . 2035 vom Lager Gießen und
Robert Lamblin  10 . Kompagnie und
Edmond Boquat  18 Kompagnie vom Lager Darmstadt

haben sich heute morgen gegen 5 Uhr von Griesheim a . M . heim¬
lich entfernt.

Ich ersuche um Forschung, Festnahme und Drahtnachricht.
,öchst a. M., den 10. April 1916.

11

S. 5320. Der Landrat . I V .: Schmitz.

Verausgabung von Beerenblätter« .
Familien , welche in ihrem Haushalt Beerenblättertee

verwenden wollen, können solchen Donnerstag  den
12. April von 4—5 Uhr nachmittags unentgeltlich im
Schulhofe in Empfang nehmen.

Ausgabe der Reichsfleischkarten.
Sobald die neuen Reichsfleischkarten hier eirigelroffen

sind, wird der Ausgabetermin durch Anschlag so recht¬
zeitig wie möglich bekannt gegeben.

Bekanntmachung
betreffend die Einführung von Milchkarten.

B e k a n n t m a ch u n g.
Am 19. 3. 17. ist eine Bekanntmachung betreffendA

Hebung der Bekanntmachung vom 29. 1. 17. A s be
betreffend und Abänderung der Bekanntmachung Nr
I. 663/6. 16. K. R . A. betreffend Bestandserhebung u
Beschlagnahme von Kautschuk nsw. erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amt
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden. 9

Gouvernement der Festung Mainz.
Ein Bischofslvort zur Kriegsanleihe. Drei Bolb,

klaffen müssen die Kriegsanleihe zeichnen: Solche,
ihr Vaterland lieben. Und dazu verpflichtet auch ^
schweren Zeiten Gottes Gebot.
Solche, die den Frieden lieben. Eine gut angeleM̂ ,.
Anleihe beschleunigt den Frieden.
Schließlich, auch solche, die ihr Geld lieben. Der Krie
hat uns mit Geißeln geschlagen, ein Mußfriede wÄ . Qg
uns mit Skorpionen schlagen und wirtschaftlichm ^ c

bluten lassen. ),e u.
M . v. Faul Haber.  Bi schof von Speyer,

Kleiderstoffe Josef Braune
in (chwarz, weiß und farbig in

Wolle, $ammt, Halbseide und Seide
noch (ehr Preiswert.

Blusenstoffe

D (§

In Besätzen und
Besatzknöpfen

finden Sie das NEUESTE.

Q Q in aparten Farben in
Wolle, Halbseide und Seide und gestickt

viele Neuheiten.

Beachten Sie bitte meine
SCHAUFENSTER.

Danksagung Hofheima. T. -

Für die vielen Beweife wohltuender Teilnahme
bei dem Hinlcheiden unferes lieben Bruders, Schwa¬
gers, Onkels und Großonkels

Herrn Georg Ullrich

• Wir laden hiermit unsere Mitglieder zu einer am kommenden
Samstag , den 14 . April  ds . Is ., abends 8 Uhr, im Neben¬
zimmer der Wirtschaft. „ Hnm Landsberg " stattfindenden

Mitglieder -Versammlung ^ = = a
höflichst ein und bitten um allseitiges Erscheinen.

Der Vorstand.
tagen wir hierdurch unteren innigsten Dank. Ganz
besonderen Dank tagen wir den Schwestern für die
liebevolle Krankenpflege, fowie allen, die dem lie¬
ben Verstorbenen aie letzte Ehre erwieien haben.

Familie Heinrich Jofet Kunz
„ Georg Fleifclimaun.

Holl leim a.T., Frankfurta. M„ den 11. April 1917.

Beginn eines neuen
: Anfänger -Kursus ::

Ponnerstag , den 19- April 1917
abends 8 Uhr

in der Volksschule zu Hotheim.
Der Vorstand.

MLöchen
für den ganzen Tag od Monats-
flau gesucht. Breckenheimerst. 8 I.

iTüchtiges Mäöchen
gesucht.

Näheres im Verlag.

Einen mahljchmeckenden
Haustrunk bereitet man mit deut¬
schen „Fürstentee ". Derselbe ist
billiger wie ausländische Tee's u.
vollständiger Ersatz siir dieselben.

Genannten Tee erhalten Sie
Drogerie Phildius.

3. vaterländischer Ünterhallungsabenö
in Hofheinr a . T.

Der Ortsausschuß für Veranstaltung vaterländischerstnterhal-
tungsabende beehrt sich, die Einwohner von Hofheim zu dem am Don¬
nerstag, den 12. April abends Uhr, im Frankfurter-Hof stattfin-
denden

vaterländischen Uuterhaltungsabend eiuiuluden.
Freier Eintritt für Jedermann,

doch werden Kinder unter 14 Jahren nicht zugelassen.
Uortragsfolge:

1. Prolog : Vaterland.
2. Lied: Ich bin ein Preuße.
Ä.  Gedicht: Ein Frühling naht.
4. Vortrag : Das Gebot der Stunde.
5. Lied: Freiheit, die ich meine.
6. Musikalische Darbietung.
7. Lied: Im schönsten Wiesengrunde.
8. Couplet.
9. Gedicht: Kriegsgeographie.

10. Musikalische Darbietung.
11. Gedicht: An Deutschlands Frauen.
12. Lebendes Bild.
13. Lied: Morgenrot, Morgenrot.
14. Turnerische Darbietung.

Alle » Krlt mit Kissen Buchdrnckerlehrlin«
und Deckbett zu verkaufen gesucht._ An ze ige-Blatt.

Zu  erfragen im Verlag.
3 Zimmer-Wohnung

mit Bad gesucht
Angebote an den Verlag.

Zur Trust jahrsons sunt
empfiehlt Blumen - , Garten « n.
Feldsämereien

Drogerie Phildius.

Gleich einem - nftendeH^
Blumenstrauß verbreitet WoM^
ruch „Schaubertus-WasseU 9elc%8nff!
gesch. Dasselbe ist ein ganz $ !,
zügliches Stärkungsmittel für“p,
Augen. Erhältlich

Drogerie Phildius

Luch
männliches od. weibliches Perst
für Gartenarbeiten

Karl Aug. Wick
Kirschgartenstraße AoT

yas Angenehme, verbiß
Sie mit dem Nützlichen, wenn^
Phildius 'sches H aa r - Wasstr  —
brauchen, denn das genannte ö®
rikat hat ein feines Parfüm,
stärkt die Kopfnerven, reinigt ^ ,
Kopf und verhütetSchuppenbild»•
Aecht zu beziehen:

„ d
154'

lof

K.  Phildius,

Schöne Wohnung
3 Zimmer, Küche, 2 Mans.
allem Zubehör zum 1. Juli zu
mieten. Wilhelmstr^

Schützen Sie ...WM
Woll-Sachen und Pelz-Garm^ ü,tll
durch Motten -Tinkmr und
talin in Päckchen.

vroxerie A. j

Aetlerer Schutjun^
zum Wegegehen gesucht.

Zu melden im Derlâ D bg
Ein juuges Schwei « zu
fen j % '

Bossertstravk Unl

63'
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